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Peter Jung

Dinosaurier aus China

Chinesische Dinosaurier (wörtlich schreckli­
che Echsen>), bevölkerten den dritten Stock des 
Naturhistorischen Museums an der Augusti­
nergasse vom 7. Juni 1990 bis zum 3. Februar 
1991. Basel war in unserem Lande der einzige 
Standort dieser aussergewöhnlichen Wander­
ausstellung.
Die Ausstellung war ein Produkt des Instituts 
für Paläontologie der Wirbeltiere und Paläo­
anthropologe der Academia Sinica in Peking 
(Beijing), einer Institution, die 130 Wissen­
schafter beschäftigt. Den Hauptteil der Wan­
derausstellung bilden sechs vollständige Origi­
nalskelette. Sie stammen aus verschiedenen, 
zum Teil weit auseinander gelegenen Provinzen 
Chinas und decken den Zeitraum von der obe­
ren Trias (215 Millionen Jahre) bis zur oberen 
Kreide (80 bis 90 Millionen Jahre vor unserer 
Zeit) ab. Infolge teilweise mangelhafter Erhal­
tung mussten einzelne Knochen ergänzt, ande­
re sogar ganz nachgeformt werden. Trotz dieser 
Kunstgriffe kann die Qualität der Objekte als 
hochstehend bezeichnet werden. Neben den 
sechs grossen Skeletten werden Eier und Fuss- 
abdrücke von Dinosauriern sowie die unvoll­
ständigen Überreste eines Flugsauriers und 
zweier säugetierähnlicher Reptilien gezeigt. 
Gemäss Leihvertrag musste die Ausstellung je 
durch vier chinesische Spezialisten aufgebaut 
und am Schluss wieder abgebaut werden. 
Nachdem das Sammelgut - sorgfältig verpackt 
in 61 Kisten mit einem Gesamtvolumen von 
etwa 90 Kubikmetern - am 5. April 1990 im 
Museum eingetroffen war, benötigten die Tech­
niker fast fünf Wochen, um die über 2000 Ein­
zelknochen auf die speziell vorbereiteten Ei­
sen-Tragkonstruktionen zu montieren. Die De­
montage vom Februar 1991 durch ein anderes 
Team von vier chinesischen Spezialisten nahm 
nur etwa drei Wochen in Anspruch.

Bevor sie nach Basel kam, war die Ausstellung 
in Cardiff, London und Stockholm zu sehen. 
Kenntnis davon erhielten wir dank einem Be­
such eines Präparators des Basler Naturhistori­
schen Museums im British Museum. Obwohl er 
vom Material der Ausstellung begeistert war, 
gab er die spannende Neuigkeit zuerst nur zö­
gernd weiter. Bald aber verbreitete sich der En­
thusiasmus für diese Ausstellung wie ein Virus 
im ganzen Haus. Viele Mitarbeiter drängten 
darauf, sie in die Schweiz mit Standort Basel zu 
holen. In der Folge bewarb sich das Museum 
darum, und eine entsprechende Bewilligung 
wurde alsbald erteilt.
Die Vorbereitungen für das schöne Projekt 
wurden jäh unterbrochen durch die nieder­
schmetternden Nachrichten über die politi­
schen Vorgänge in China im Juni 1989. Man­
chem potentiellen Mitstreiter sank der Mut. 
Die Begeisterung liess nach, und die lokale Ver­
trauensbasis begann zu schwinden. Es schien, 
als müsse das interessante Vorhaben aufgege­
ben werden. Die eben begonnene Bettelkam­
pagne war ernsthaft gefährdet, doch wir ent­
schlossen uns, sie trotzdem weiterzuführen. 
Dies aus der Überlegung, dass Wissenschaft 
nichts mit Politik in diesem Sinne zu tun haben 
sollte, und weil wir uns mit den Kollegen des In­
stituts für Paläontologie der Wirbeltiere und 
Paläoanthropologie in Beijing als den Herstel­
lern und Besitzern der Ausstellung solidarisch 
fühlten. In dieser Haltung wurden wir von ver­
schiedenen Persönlichkeiten bestärkt, die dem 
Museum nahestehen.
Wie üblich bei derartigen Projekten, hatte sich 
das Museum zuerst darum bemüht, die be­
trächtlichen Kosten zur Realisierung der Aus­
stellung ins staatliche Budget einzubringen. 
Vorwiegend aus Termingründen war dies indes 
nicht möglich. Es war schon fast fünf nach 101



zwölf, als unerwarteter Sukkurs auftauchte: 
Die in Strassburg domizilierte Fondation Mé­
cénat Science et Art stellte dem Museum eine 
ansehnliche Summe zur Verfügung - sozusa­
gen eine begrenzte Defizitgarantie -, die die 
Durchführung des Projekts ermöglichen sollte. 
Gleichzeitig begann die Suche nach Sponsoren 
einige Früchte zu tragen. Allerdings war trotz 
der Unterstützung von vielen Seiten das Pro­
jekt materiell immer noch nicht abgesichert. 
Die Mitarbeiter des Museums waren gezwun­
gen, einen gewissen Unternehmergeist zu ent­
wickeln, was in einem staatlichen Betrieb ja

nicht unbedingt zur Tagesordnung gehört. In 
dieser Situation tauchte rettend eine Lösung 
auf, wie es sie in der Stadt Basel eben auch im­
mer wieder gibt: Die Vorgesetzten Behörden be­
standen nicht darauf, dass die Sondereintritte 
der Staatskasse abzuliefern seien, sondern sie 
erteilten die Bewilligung, diese zur Finanzie­
rung der Ausstellung zu verwenden.
Die (schrecklichen Echsen) sind pflanzen- oder 
fleischfressende Landbewohner, die während 
der Periode zwischen 235 und 65 Millionen 
Jahren vor unserer Zeit lebten. Nicht alle Dino­
saurier waren (schrecklich), und nicht alle hat-

Mamenchisaurus: 
Zuletzt wird der 
kleine Kopf am 11 
Meter langen Hals 
montiert.
<1 >

Claire Ochsner 
schmückt die Wän­
de: hier eine Pflan­
ze aus der Trias- 
Zeit (250-210 Mio. 
Jahre vor unserer 
Zeit).
<1 O

<1
Der Schädel von 
Shunosaurus auf 
dem Hintergrund 
eines palmenarti­
gen Baumes aus 
der mittleren Jura- 
Zeit (185-160 MJ). 
Im Diorama unten 
links - das für Kin­
der tief plaziert 
wurde - greifen 
zwei Individuen des 
Fleischfressers 
Gasosaurus den viel 
grösseren Pflanzen­
fresser Shunosau-

102 rus an.



Tsintaosaurus, der 
Entenschnabel- 
Saurier mit dem 
knochigen Fortsatz 
auf dem Schädel­
dach aus der obe­
ren Kreide-Zeit 
(95-65 MJ).
V

ten gigantische Ausmasse. Die kleinsten unter 
ihnen waren etwa so gross wie ein Huhn, und 
viele waren nicht grösser als ein Mensch. Am 
anderen Ende der Reihe aber stehen gewisse 
Formen von Dinosauriern, die das unvorstell­
bare Gewicht von bis zu 80 Tonnen und eine 
Länge von annähernd 40 Metern erreichten 
und die schwersten und längsten Landbewoh­
ner aller Zeiten darstellen.
Insgesamt sind heute weltweit über 800 Arten 
von Dinosauriern bekannt. Sie lebten auf allen 
Kontinenten, einschliesslich der Antarktis, und 
Funde wurden in sehr vielen Ländern (auch in

der Schweiz) gemacht. Im modernen Sinn wis­
senschaftlicher Beschreibung wurden die er­
sten um die Mitte des letzten Jahrhunderts be­
kannt. Der erste Dinosaurier aus China wurde 
im Jahre 1935 beschrieben. Seither ist die chi­
nesische Dinosaurierforschung in rasanter 
Entwicklung begriffen. Die chinesische Dino­
saurierfauna umfasst mit ihren über hundert 
Arten einen respektablen Prozentsatz aller be­
kannten Arten. Der Chef der chinesischen wis­
senschaftlichen Delegation, Prof. Qiu Zhan- 
xiang, ging anlässlich der Eröffnung der Aus­
stellung am 7. Juni 1990 auf die kurze Ge­
schichte der Dinosaurierforschung in China 
ein und betonte, dass in Anbetracht der Grösse 
des Landes und der günstigen geologischen Ge­
gebenheiten zu erwarten sei, dass in den kom­
menden Jahrzehnten weitere sensationelle 
Funde gemacht würden.
Skelette und Rekonstruktionen von Dinosau­
riern werden seit langer Zeit in zahlreichen Mu- 103
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seen ausgestellt; meist werden überall die glei­
chen Arten gezeigt, die auch in vielen populä­
ren Büchern dargestellt sind. Beispiele dafür 
sind etwa die amerikanischen Formen Tyranno­
saurus und Triceratops. Museumsleute haben 
aber immer den Wunsch gehabt, diese neben 
Vergleichsmaterial aus anderen Ländern zu 
stellen.
Die sechs chinesischen Arten der Ausstellung 
gleichen teils bekannten Formen aus anderen 
Ländern, teils muten sie fremd an und sind nur 
aus China belegt. Lufengosaurus ist dem vor al­
lem aus Süddeutschland und der Schweiz be­
kannten Plateosaurus nahe verwandt. Skelett

Wo sonst die (Säu­
getiere der Welt) 
ausgestellt sind, 
stand der Star der 
Sonderschau: 
der 22 Meter lange 
Mamenchisaurus.

«
Öffentliche Füh­
rungen mit über 
hundert Besuchern 
waren keine Selten­
heit: lauschende 
Menge im Gedrän­
ge vor dem Lufen­
gosaurus.
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und Rekonstruktion von Plateosaurus sind im 
Naturhistorischen Museum bereits seit einigen 
Jahren ausgestellt. Tuojiangosaurus gehört zur 
Gruppe der Stegosaurier, die weltweit verbrei­
tet war. Verwandte von Mamenchisaurus leb­
ten auf allen Kontinenten, z. B. Diplodocus in 
Nordamerika, aber Mamenchisaurus unter­
scheidet sich von allen diesen riesigen Formen 
durch die aussergewöhnliche Länge seines Hal­
ses, die bislang nicht schlüssig beantwortete 
Fragen bezüglich Nahrungsaufnahme und 
Atmung aufwirft. Tsintaosaurus mit seinem 
eigenartigen knochigen Fortsatz auf dem Schä­
deldach wirkt in der Rekonstruktion beinahe

anmutig. Er ist die jüngste in der Ausstellung 
vertretene Art.
Die Skelette von Mamenchisaurus und Tsintao­
saurus sind die einzigen vollständigen Exem­
plare ihrer Art; es ist daher erstaunlich, dass sie 
trotz Risiko auf Wanderschaft geschickt wur­
den.
Den Reaktionen von Einzelpersonen, Gruppen 
und Schulklassen sowie den Darstellungen in 
den Medien war zu entnehmen, dass die chine­
sischen Dinosaurier auf unsere Bevölkerung 
einen nachhaltigen Eindruck gemacht haben. 
Insbesondere auf Kinder übten die Riesenech­
sen eine merkwürdige Faszination aus. 105


